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INTERVIEW Sandra Gloning 
FOTOS Christian Benesch

E
s ist ein warmer Tag, wir 
treffen uns im Schlosspark 
Schönbrunn – ein Ort, mit 
dem Thomas Brezina viel 
verbindet: Über 200 Folgen 
von Tom Turbo wurden im 

Tiergarten Schönbrunn gedreht; eine 
Figur von Tom Turbo ist immer noch 
dort. Aktuell schreibt Brezina an ei­
nem Kinderbuch über die Geschichte 
des Schlosses. Bei der Landtmann’s 
Jausen Station lehnt der Autor und 
Moderator einen Spritzer ab und er­
klärt, er trinke nicht während der 
Arbeit – nach unserem Treffen will er 
weiterschreiben … 

	� Sie bezeichnen sich selbst als 
Geschichtenerzähler. Jetzt ha­
ben Sie Die Bibel in Reimen nach­
erzählt. Was genau hat Sie an die­
ser Geschichte fasziniert? 

Thomas Brezina: Die Bibel und 
die Geschichten, die ich daraus aus­
gewählt habe, geben Kraft und Un­
terstützung im Leben. Sie zeigen, 
dass es in diesem Leben darauf an­
kommt, woran ich glaube. Und ich 
meine damit nicht nur Gott, son­
dern auch, dass ich an mich selbst 
glaube. Das sind wichtige Werte. Ich 
habe mich sehr intensiv mit den Ge­
schichten auseinandergesetzt und 

mich mit Leuten unterhalten, die 
meine doch sehr heftigen Fragen gut 
und leidenschaftlich beantwortet 
haben. 

	� Sie sind mit 22 aus der katho­
lischen Kirche ausgetreten, diese 
hat sich gerade erst gegen die Seg­
nung von gleichgeschlechtlichen 
Paaren ausgesprochen. Bei diesem 
Projekt haben Sie sehr viel Unter­
stützung von der Erzdiözese Wien 
bekommen. Was bedeutet das für 
Sie? 

Ich finde es wichtig, das, was in 
der Bibel steht, als Grundlage für das 
Leben zu nehmen. Kirchlich fühle 
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fühl heraus. Bei der Knickerbocker-
Bande war mir klar: Ich möchte eine 
Bande, in der ein Mädchen an der 
Spitze steht. Damals hat man mir 
von allen Seiten gesagt, dass das ein 
programmierter Flop sei und nicht 
gehe; Buben akzeptieren so etwas 
nicht. Die Realität war anders. 

	� Die Knickerbocker-Bande wur­
de ein großer Erfolg. Welcher Er­
folg hat Sie persönlich am meisten 
überrascht? 

Als ich vor fünf Jahren angefan­
gen habe, für Erwachsene zu schrei­
ben, habe ich nicht damit gerechnet, 
dass das dermaßen einschlägt. Wenn 
bei einer Mitternachtspräsentation 
700 Leute vor der Tür stehen, ist das 
die höchste Auszeichnung, die du als 
Autor erleben kannst. Der Erfolg der 
Bibel überrascht mich auch völlig. 

	� Sie sagen in einem Interview, 
Sie fragen sich bei jedem Buch, 
das Sie schreiben, ob Sie das wirk­
lich können. Inzwischen haben Sie 
über 570 Bücher geschrieben. Wie 
gehen Sie damit um?

Selbstzweifel sind unangenehm, 
aber auch sehr hilfreich, weil man 
immer versucht, doch noch etwas 
besser zu sein. Sie sind eine gewisse 
Qualitätskontrolle. Unangenehm 
sind sie trotzdem. Ich habe eine 
Handvoll Menschen, auf die ich ver­
trauen kann und die mir ehrlich sa­
gen, was sie denken. Das ist wichtig. 

	� Was ist das schönste Feedback, 
das Sie zu Ihrer Arbeit je bekom­
men haben? 

Der Satz „Danke für eine schöne 
Kindheit“! Den höre ich im deutsch­
sprachigen Raum genauso wie im 
lateinamerikanischen Raum, und ich 
habe ihn auch in China gehört. Das 
bedeutet mir sehr viel! 

	� Sie beschäftigen sich immer 
wieder mit Tricks, Naturwissen­
schaften und Magie. Können Sie 
mir einen schnellen Trick zeigen? 

Zeigen nicht, dafür bräuchte ich 
eine Wand – aber stellen Sie sich 
mit dem Rücken gegen eine Wand, 
pressen Sie so fest wie möglich den 
Arm dagegen und zählen Sie bis 30. 
Wenn Sie dann einen Schritt nach 
vorne machen, bewegt sich der Arm 
automatisch nach oben. Daheim 
ausprobieren!  	

glaube, die Welt und auch Österreich 
sind viel weiter, als man glaubt. In 
einem Interview wurde ich damals 
gefragt, ob das nun ein Outing sei. 
Ich sagte Nein, im Jahr 2017 braucht 
sich niemand mehr outen. Ich erzäh­
le nur, dass ich einen Mann geheira­
tet habe. Ich zeige auf Instagram 

auch ganz bewusst unser Leben, das 
sich bestimmt nicht stark von den 
Leben anderer unterscheidet. 

	� Bereits in den 1990er-Jahren 
haben Sie starke Mädchenfiguren 
geschrieben. Warum war Ihnen 
das wichtig? 

Meine Geschichten entstehen 
nicht im Kopf, sondern aus dem Ge­

ich mich dort aufgehoben, wo ich 
auf Menschen treffe, bei denen ich 
mich verstanden und akzeptiert füh­
le. Und auf die treffe ich in verschie­
denen Kirchen. Toni Faber und viele 
österreichische Bischöfe haben klare 
Worte gefunden, was die Segnung 
gleichgeschlechtlicher Paare angeht. 

Meiner Meinung nach war das ein 
wichtiges Zeichen! 

	� Was waren die Reaktionen, als 
Sie 2017 Ihre Ehe mit Ihrem Mann 
Ivo öffentlich gemacht haben?

(Überlegt.) Soweit ich mich er­
innere, bekam ich nur eine einzige 
homophobe Nachricht, im Gegen­
satz zu Zehntausenden positiven. Ich 

„Selbstzweifel sind eine gewisse 
Qualitätskontrolle. Unange-
nehm sind sie trotzdem.“ 
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